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Seit einiger Zeit hat sich herumgesprochen,
daß sich Feste und Feiern außerordentlich gut für
die Untersuchung von Grundwerten einer
Gesellschaft eignen. In der Wiederholung
bestimmter Riten einerseits, in der bewußten und
betonten Abweichung von den normalen
Verhaltensmustern des Alltags andererseits treten
Konsens und Spannungen konzentriert zutage. Der
von Karin Friedrich herausgegebene Sammelband
zur Festkultur in Deutschland und Europa, der auf
eine Tagung der German History Society, die 1997
in London stattfand, zurückgeht, ordnet sich daher
in eine inzwischen recht umfassende Literatur zu
einzelnen Regionen oder Epochen ein.

Der geographische und thematische Rahmen
des Bandes ist weit gespannt. Vertreten sind
Wahlfeste im Burgund des 16. Jahrhunderts (Mack
P. Holt) und die dortigen Weinfeste in den 1990er
Jahren (Marion Demossier);
Jubiläumsfeierlichkeiten im Rußland Zar Peters I.
(Lindsey Hughes), ungarische
Nationalfeierlichkeiten nach 1945 (Árpád v.
Klimó) und die Begehung der
Reichsverfassungstage im Berlin der
Zwischenkriegszeit (Pamela Sweet). Ebenso stark
variiert der methodische Zugriff der Autorinnen
und Autoren. Während sich Demossier auf ein
Weinfest im Jahr 1991 konzentriert, setzt sich etwa
James M. Brophy mit die Politisierung
traditioneller Festkulturen im deutschen Vormärz
insgesamt auseinander. Ein besonderer
Schwerpunkt liegt auf der Betrachtung von
regelmäßig über längere Zeiträume wiederholten
Festen - außer dem bereits genannten gilt dies etwa
für den Beitrag Thomas Biskups über herzogliche
Hochzeitsfeiern in Braunschweig zwischen 1760
und 1800 oder den von Corey Ross über
Weihnachtsfeiern in Drittem Reich und DDR.
Weniger stark ins Gewicht fallen dagegen
einmalige Jubiläumsfeierlichkeiten, etwa das 1000.
Jubiläum der Ankunft der Magyaren in Ungarn

1896 (Tom Barcsay) oder die Hundertjahrfeier der
Völkerschlacht bei Leipzig 1913 (Ute Schneider),
an denen langfristige politische Entwicklungslinien
weniger deutlich werden.

Alle Beiträge beschäftigen sich
hauptsächlich mit der politischen Funktion von
Festen. Dies wird bereits an der Darstellung der
Ereignisse selbst deutlich, die sich auf den
politischen Kern konzentriert und der Versuchung
der bloßen Aneinanderreihung von Details
widersteht. Im Mittelpunkt steht die Frage nach
Macht, die in Festen zum Ausdruck kommt. Zwar
taucht der Begriff Macht nur in der Überschrift
einer der drei Abschnitte des Buches explizit auf,
aber bei den beiden anderen Themen -
monarchische, dynastische und Hoffeste sowie
miltärische, nationale und patriotische Feiern -
spielt Macht ebenfalls eine zentrale Rolle. Die
Essays spüren den Spannungen nach, die von
Festen verdeckt oder an die Oberfläche getrieben
wurden; sie untersuchen, in wie weit es dem Staat
oder der Obrigkeit zu verschiedenen Zeiten und an
verschiedenen Orten gelang, traditionale
Festkulturen nach ihren Vorstellungen
umzugestalten; und sie fragen nach dem Einfluß
betont politischer Feste auf die nationale Kultur.

Die Herausgeberin betont, daß die
europäische Perspektive gewählt wurde, um die
bislang allzu enge Konzentration auf die
Sonderwegsdebatte, die für einen Großteil der
deutschen Festforschung charakteristisch gewesen
sei, zu überwinden, indem konkret nach dem
Verhältnis deutscher Besonderheiten und
europäischer Gemeinsamkeiten gefragt wird. Das
überzeugt nicht ganz, denn die Auswahl der
europäischen Beispiele erscheint für einen
systematischen Vergleich zu beliebig. Während
deutsche Feste von der frühen Neuzeit bis zum
zwanzigsten Jahrhundert wenn nicht vollständig,
so doch in durchaus nachvollziehbarer
repräsentativer Auswahl in den Blick genommen
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werden (mit einem deutlichen Schwerpunkt auf
dem 19. und 20. Jahrhundert), finden sich für das
übrige "Europa" (das übrigens aus Frankreich,
Rußland und Ungarn besteht) nur wenige
Beispiele, die zudem - außer in den explizit
komparativen Beiträgen von Helen Watanabe
O’Kelly über Turniere in Frankreich und
Deutschland und von Jakob Vogel über
Militärfeiern in beiden Ländern - keine direkte
deutsche Entsprechung haben: Einen Beitrag über
deutsche Wein- oder Bierfeste in den 1990er
Jahren gibt es beispielsweise nicht. Dies muß man
lediglich bemerken, um keine falschen
Erwartungen zu wecken, denn ein solcher
Vergleich ist in einem Sammelband, der nicht
Überblicksdarstellungen über nationale
Festkulturen enthält, sondern einzelne Beispiele
behandelt, schlicht nicht zu leisten. Die Stärken
dieses Buches liegen daher an anderer Stelle: in der
Qualität der allesamt hervorragend gelungenen
Beiträge und in dem Überblick über die
methodische Vielfalt der politisch orientierten
Festforschung.
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